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Neue Ziefe für
den Wettbewerb

ideologischem, ------ - -
fachlichen Kenntnisse aller V erk- 
tätigen.

Der sozialistische Wettbewerb muß 
zu einer großen Aktion sozialisti­
scher Gemeinschaftsarbeit in unse­
rem Werk werden. Er erfordert 
darüber hinaus die breite Entfaltung 
der sozialistischen Demokratie in 
allen Bereichen. Mit der Lösung der 
in der Konzeption gestellten Auf­
gaben, werden wir schrittweise das 
neue ökonomische System als Gan­
zes in unserem Werk zur Verwirk­
lichung bringen .

Auf Empfehlung der Vertrauens- 
^eute-Vollversammlung vom 6. Fe- 
e-h'uar hat eine Arbeitsgruppe den 
oietzt vorliegenden Entwurf der Wett- 
cbewerbskonzeption unseres Werkes 
cMs zum 20. Jahrestag der Gründung 
h-ler DDR, noch einmal überarbeitet.

Das Produktionskomitee, Mit­
glieder der BGL, AGL und staat- 

Leiter berieten am 16, Febfuar 
„,."och einmal eingehend alle ökono­
mischen und technisch-wissenschaft- 

^ehen Schwerpunkte und gaben 
3'ihre Zustimmung zu dem Ent- 
ll'^Urf. in allen Gewerkschaftsgrup- 
liiPeti wh?d er in der nächsten Zeit zur 
efDiskussiön stehen und 

für neue Ziele im 
d Bilden.

Unter der Losung: 
produzieren für dich, — -
^oetrieb, für unseren sozialistischen 
gii^riedensstaat — dem 20. Jahrestag 

DDR entgegen", werden wir ab 
„i.Il- Quartal den neuen Wettbewerb 
führen.
M Da unser Werk immer noch auf 
irjKosten anderer lebt, muß alles dar- 
lo.art gesetzt werden, damit wir 1968 
IP *iiit Plus-Minus-Null abschließen

und bis zum 20. Jahrestag einen Ge­
winn erarbeiten können.

Wie im Kombinat KWG gilt es auch 
bei uns, fünf Hauptaufgaben zu lö­
sen.

1. Die Eigenerwirtschaftung der 
Mittel. 2. Die Schaffung eines wis­
senschaftlich-technischen Vorlaufs, 
Um die Weltmarktfähigkeit zu er­
halten und zu sichern. 3. Die Er­
höhung der Arbeitsproduktivität und 
der Fondseffektivität durch die kom­
plexe sozialistische Rationalisierung. 
4. Eine hohe Qualität der Plandurch­
führung. 5. Erhöhung der politisch­

„Rationeller 
für deinen

^1

&SF-Betriebsde!egierten- 
konferenz ist auf den 

13. März 1968 verfegt. 
beginn dieser Konferenz

15.30 Uhr im TRO-Kiubhaus.
um

Erstmuüg in der Gesdiidite
Die Volkskammer beriet in ihrer 

7. Sitzung den Entwurf der neuen 
sozialistischen Verfassung. Diese Ver­
fassung wird nach breiter Diskussion 
in der Bevölkerung und nach ihrer 
Bestätigung das grundlegende Ge­
setz der politischen, ökonomischen 
und geistig-kulturellen Entwicklung 
unseres Volkes sein.

Unser Verfassungsentwurf geht 
gemäß Artikel 2 davon aus, daß alle 
politische und ökonomische Macht 
von den Werktätigen ausgeht und die 
Ausbeutung des Menschen durch den 
Menschen für immer beseitigt ist.

Während bei uns der Grundsatz
gilt:

„Was des Volkes Hände schaffen, 
ist des Volkes eigen!" 

müssen' die Werktätigen i 
Bundesrepublik Deutschland

anderen kapitalistischen Ländern 
um ihre wichtigsten Lebensforderun­
gen kämpfen.

Alle Artikel unserer neuen sozia­
listischen Verfassung sind für das 
Leben unserer Werktätigen und tüi 
den gesellschaftlichen Fortschritt von 
großer Bedeutung. Besonders her­
vorzuheben sind die Grundrechte 
und -pflichten der Bürger unserer 
Republik, wie z. B. das Recht und 
die Pflicht zur Arbeit, das Recht auf 
allseitige Bildung, die Gleichberech­
tigung von Mann und Frau usw. 
Die Förderung der Frau und das Ge­
setz zur Förderung der Jugend, be­
sonders in der beruflichen Qualifi­
zierung, ist eine wichtige gesell­
schaftliche Aufgabe.

In der deutschen Geschichte gab 
es noch nie solche Möglichkeiten der 
allseitigen Bildung und der sozialen 
und kulturellen Betreuung wie in der 
Deutschen Demokratischen Republik.

Diese Errungenschaften zu schüt­
zen den Reichtum zu mehren, um 
dadurch den Lebensstandard weiter 
zu erhöhen, ist die Pflicht eines jeden 
Bürgers. E. MorgaHa, Abtlg. WAL

Der Parteigruppenorganisator, 
Genosse Rudi Siegmund, er- 
hieit Von den Genossen der 
Vorwerkstätten erneut das 
Vertrauen. Ihm und allen neu­
gewählten Parteigruppenorga­
nisatoren wünschen wir vollen 
Erfolg bei ihrer politischen 
Arbeit.

Fotos: Rehansen

Viele aktueHe miiitöt- 
poiitische Probleme 
standen am 15. Februar auf einem 
Forum im Kulturhaus zur Debatte.
Lesen Sie dazu auch auf Seite 6.

VerMeter-
Konferenz

Am 29. Februar um 16 Uhr 
findet im Erich-Weinert-Klub- 
haus eine Vertreterkonferenz 
des Stadtbezirkes Köpenick zu 
Fragen der neuen sozialistischen 
Verfassung statt. Es spricht Ge­
nosse Paul Verner, Mitglied des 
Politbüros und 1. Sekretär der 
Bezirksleitung der SED Berlin.

Zu dieser Konferenz werden 
von den Partei- und Massen­
organisationen 20 Vertreter des 
TRO delegiert, darunter auch 
Wählervertreter der letzten 
Volkswahl.

Lesen Säe heute:
Seite 2: Im Interesse unserer Kinder
Seite 3: Aktuelles Kurzinterview
Seite 4/5: Das vietnamesische Volk 
ist unbesiegbar
Seite 1: Größere Rechte der Kon­
fliktkommissionen
Seite 8: Fasching
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VERFASSUNGSENTWURF !M GESPRÄCH

Diese Verfassung stand auf dem 
Boden der auf und em okrati sch em 
Wege vollzogenen Reichseinigung 
und sicherte den preußischen Jun­
kern und Bismarck, dem sie „auf 
den Leib zugeschnitten" (F. En­
gels) war, die politische Macht.

Ist es richtig, den Abschluß der Iß. Klasse federn Jugendlichen 
zur Pflicht zu machen? Fuhrt das nicht zur Qualifizierung um 
jeden Preis, führt das nicht dazu, daß die Qualität des Unter­
richts gesenkt wird, da immer Rücksicht auf wenig befähigte 
Kinder genommen werden muß?

Diese Präge beinhaltet im wesent­
lichen zwei Grundkomplexe. Ich 
möchte darauf als Vater von drei 
schulpflichtigen Kindern antworten, 
der als Junge selbst gern studieren 
und Arzt werden wollte, dessen Va­
ter aber Arbeiter war und ein Stu­
dium nie ermöglichen konnte.

1. Wir wissen, daß im Atomzeit­
alter und im Zeitalter der Elektronik 
in der Technik etwa alle sieben Jahre 
eine neue Etappe eingeleitet wird. 
Um die Jahrhundertwende dauerte 
eine solche Periode .etwa 25 bis 
30 Jahre, und in der Nachkriegszeit, 
waren es etwa 10 bis 15 Jahre. 
Das bedeutet, daß sich unsere Um­
welt, unser Leben und die materielle 
Produktion ständig verändern und 
neue, höhere Formen annehmen. Um 
sich in dieser hochtechnisierten Welt 
behaupten und sie bewußt mitge­
stalten zu können, ist eine sich stän­
dig erhöhende Allgemeinbildung not­
wendig.

ändert und daß damit ganze Berufs­
gruppen neu gebildet oder umge­
schult werden müssen. Will man 
weltmarktfähig bieiben, muß dieser 
Umbildungsprozeß m der kürzesten 
Zeit vollzogen werden. Dieses Tempo 
aber wird bestimmt vom Bildungs­
stand und der Vielseitigkeit der 
Mensehen.

Von FaH zu FaH
ich 
die 
die

Es trifft nicht zu und das kann 
aus eigener Erfahrung sagen, daß 
Qualität des Unterrichts durch 
höhere Zielstellung an den allge­
meinbildenden Schulen leidet. Maß­
gebend ist in jedem Fall die ver­
ständnisvolle enge Zusammenarbeit 
von Elternhaus und Schule und die 
Arbeit des Klassenkollektivs.

sein. Mir selbst sind solche Fälle: 
der Schule meiner Kinder bekand

Frage der Macht
Die Hauptfrage in diesem Zusai

Die viel gepriesene „demokra­
tische" Weimarer Verfassung 
konnte nicht die Machtergreifung 
der Faschisten 1933 in Deutschland 
und ihre verheerenden Folgen 
verhindern.

!)!E VURIA-Sl \ (,

An morgen denken
Nehmen wir ein Beispiel: Welcher 

Elektromechaniker könnte heute, 
wenn er sich nicht weitergebildet 
hätte, mit seiner Qualifikation von 
1950 eine elektronische Datenver­
arbeitungsanlage warten oder gar 
reparieren? Keiner. Aber um heute 
solche Facharbeiter ausbilden zu 
können, ist es notwendig, daß vorher 
mindestens die Kenntnisse der 
zehnklassigen Oberschule erworben 
wurden. Doch darüber hinaus müs­
sen wir auch an die Welt von mor­
gen denken, etwa an das Jahr 2000. 
Die jungen Menschen, die sich heute 
eine hohe Allgemeinbildung aneig­
nen, sind die Gestalter der Gesell­
schaft, der Technik und der Produk­
tion von morgen. Wir könnten schon 
heute sehr genau voraussagen, wie 
rasant sich die Wissenschaft 
Technik in den nächsten 30 
40 Jahren entwickeln werden.
Entwicklungsetappen werden immer­
kürzer, und nur der Staat, der seine 
Menschen darauf vorbereitet, wird 
in der Lage sein, das geistig-kultu­
relle Niveau und den Lebensstan­
dard ständig zu erhöhen. Nur ein 
solcher Staat wie eben die DDR wird 
im internationalen Maßstab eine be­
stimmende Rolle spielen.

Selbstverständlich gibt es und 
wird es auch noch weiter leistungs­
schwachere junge Menschen geben. 
In solchen Fällen wird nach gründ­
licher und sehr gewissenhafter Prü­
fung durch alle Gremien, wie Eltern­
beirat, Lehrerkollektiv und Bezirks­
schulrat eine vorzeitige Schulent­
lassung mit Berufsberatung möglich

menhang ist doch die Frage i 
Macht. Eine sozialistisch gebild 
Nation ist mächtig, weil sie die J 
sammenhänge des Lebens, die B 
Wicklungsgesetze der menschlich 
Gesellschaft, di: 
und Technik, weil sie die Ursac 
der Kriege kennt. Nur eine gebik 
Nation ist fähig Kriegsursachen 
beseitigen und eine neue, das Lf 
schützende Gesellschaftsordnung 
zubauen.

Wen wundert es da, wenn aus! 
rechnet aus Westdeutschland, c% 
Land der Zwergschulen, gegen <3 *

— --1* 

gebildete Mensch 

............. ...................jg 

daß ihre Tiraden, i^ 
ersteckte Hetze, daß!?
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Artikel 31 versteckt oder offen ' 
Felde gezogen wird. Sie, die ei 
hohe Bildung verhindern möcM 
wissen, daß
Geistesschärfe und Logik besitz 
Sie wissen, daß ihre Demaj 
dann nicht mehr an den Mannt 
bringen ist, c 
offene und versiedete Hetze, daß - g 
noch so fein gesponnenes Lügend 
webe wirkungslos ist, eben bei 1"* 
bildeten Menschen.

Schon das allein sollte uns ver^ * 
lassen, die uns gegebene Macht 
tig, im Interesse unserer Kinder 
nutzen. Willi Sei'*''.

StMußMgerungen 
ziehen

äi

und 
bis 

Die

Zur Diskussion „Was Neunzehnjährige bewegt"
der ein ordentlicher Vertragspartei 
wird.

Viele Jugendliche beteiligen 
schon mit großem Elan an der 
gendneuererbewegung, bei der Ij 
sung von betrieblichen ProblerDf 
Aber das reicht eben noch nk? 
Wir brauchen jeden JugencUicih 
Noch erkennen nicht alle den etca 
Zusammenhang von politischen 
ökonomischen Fragen, aber nur ! 
Meisterung der Ökonomie entsdS 
det letztlich, wann und in welcM 
Umfang wir unsere gesellschaftlich? 

solcher Konferenzen Ziele erreichen. Jeder muß wisS* 
liegen hier die Ur-

unserer* Leitungstätigkeit

Erst mal möchten wir versichern, 
daß wir voll hinter dem Artikel von 
Horst (TRAFO Nr. 6) stehen. Die 
Probleme Horsts können wir als 
Prüfstein
auffassen. Haben wir es bisher' ver­
standen, das Informationsbedürfnis 
unserer Jugendlichen zu befriedigen? 
Warum sind die staatlichen Leiter 
nicht ihren Pflichten nachgekommen 
und haben Arbeiterjugendkonferen­
zen einberufen, und warum sind die 
Jugendlichen nicht zu ihren Gruppen­
sekretären gekommen und haben die 
Einberufung 
verlangt? Wo 
Sachen?

Wir müssen
allen

I

-X. V
<7

Die erste Verfassung unserer 
Republik des Jahres 1949 war die 
Grundlage für die demokratische 
Umgestaltung und die Errichtung 
eines friedlichen, sozialistischen 
Staates auf deutschem Boden.

31. Januar 1968
Auf den Errungenschaften der 

antifaschistisch-demokratischen 
und der sozialistischen Umwäl­
zung der gesellschaftlichen Ord­
nung basierend, unterbreitet der 
Staatsratsvorsitzende Walter Ul­
bricht, den Entwurf einer sozia­
listischen Verfassung, deren 
Grundrechte ausschließlich dem 
Wohle der Werktätigen dienen.

Zwingend notwendig
2. Spielt bei. eurer solchen Frage­

stellung nicht auch die eigene Bil­
dung eine bestimmte Rolle? Ich 
meine, daß solche Vorbehalte doch 
gerade aus den Generationen der 
beiden Kriege kommen, die eben 
selbst nicht die Möglichkeit einer 
höheren, allgemeinen Schulbildung 
hatten. Man muß es klar und offen 
sagen, eine 8-Klassen-Bildung reicht 
heute für die meisten Berufe nicht 
mehr aus. Es ist keine Qualifizie­
rung um jeden Preis, sondern eine 
zwingende Notwendigkeit, vielseitig 
gebildete Menschen zu erziehen. 
Denn uns allen ist gerade aus letzter 
Zeit bekannt, daß durch die sich stän­
dig entwickelnde Technik ganze In­
dustriezweige in ihrem Profil ver-

wofür er ökonomische Spit^ 
leistungen vollbringen soll, und 
hängt letztlich wieder von c_ ___
seiner politischen Bewußtsein^ 
düng ab. Durch die Erhöhung " 
Arbeitsproduktivität, durch die A 
gleichung unserer Erzeugnisse 
Qualität und Kosten an das 
niveau erkämpfen wir den S* 
unserer Gesellschaftsordnung.

Unsere Gruppenversammluis^! 
beschäftigen sich alle mit dem 
wmrf der neuen Verfassung, j# 
Brief von Horst ist echte V.erf assu 
diskussion. Die Verantwortung, 
geben durch das sozialistische Ei 
turn, erfordert von jedem Wenk 
gen, von jedem Leiter, Gen 
FDJler eine neue Qualität in 
Denkweise. Wir rufen alle AW 
Königen unseres Werkes auf, 
ligt Euch an der Diskussion 

zum N!%^.

sagen, daß noch nicht 
bei allen Jugendlichen, bei allen 
FDJlern das Informationsbedürfnis 
schon geweckt, schon ausgeprägt ist. 
Wir haben es bis jetzt noch nicht 
verstanden, durch die Diskussion 
in den Gruppen dieses Bedürfnis zu 
fördern.

In unseren Leitungssitzungen wer­
den wir tiefgründiger über* die be­
trieblichen Probleme beraten und 
durch die Mobilisic^rung der Jugend­
lichen helfen, die Mißstände in un­
serem Werk zu beseitigen. Wir rich­
ten an jeden FDJler die Grundsatz­
forderung, die Diskussion über poli­
tische und betriebliche Probleme 
zu einem echten Bedürfnis zu 
machen. Wir rufen die Jugendlichen 
auf, geht zu Euren-FDJ-Selcretären 
und verlangt von ihnen die Ein- Briefes, damit wir

1, uno 
dem Sta?

berufung von Jugendforen zu be- unseres Werkes, zum Nutzen aiüüj 
trieblichen Problemen, kritisiert einer breiten Auseinanderset^ 
offen die Mißstände bei Eurer Ar- mit diesen Problemen kommen. 4- 
beit, helft mit, daß unser Werk wie- Zentrale roJ-Lci^"
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berichten von den Parteiwahien Aktuelles 
Kurz-
interview

Frage: Genosse Weber, wie wird 
F Stufenschalterbau in R die Par- 
^äruppenVersammlung vorbereitet? 
Genosse Weber: In Vorbereitung 
lserer Parteiwahlen erhielt jeder 
enosse unserer Parteigruppe RTV 
neti Parteiauftrag,
Zur richtigen Einschätzung unserer 
sherigcn und. weiteren Parteiarbeit 

es unseres Erachtens notwendig, 
"^1 mit unseren parteilosen Kolle- 

ins Gespräch zu kommen. So 
II jeder Genosse unserer Partei- 
uppe in einem von uns festgelegten 
"Hegenkreis folgende Probleme 
F Diskussion stellen!
Wie kann die Parteiorganisation 
Zusammenarbeit mit allen Kolle­

gen und Kollegen dem staatlichen 
dter bei der Verwirklichung seiner 
Rfgabenstellung durch politisch- 
eologische Arbeit helfen?
. Wie wird das politisch-ideologi- 
he Niveau im engsten Arbeitsbe- 
ieh eingeschätzt?
' Was müßte getan werden, um die 
isamrnenarbeit der Parteigruppe 

der Gewerkschaftsgruppe zu 
'Fbessern, und wie kann der Wett- 
Werb geführt werden, damit die 

Planaufgaben erfüllt wer-
n?
In die Diskussion sollte unbedingt 
'F staatliche Leiter einbezogen wer-

I'rage: Wie wurden diese Partei­
dträge ausgewertet?
Genosse Weber: Am 1. Februar 
68 konnte jeder Genosse über das 
gebnis seiner Diskussion der Par- 
igruppe Bericht erstatten.

^EUES DEUTSCH LA\D

Dte Probieme unserer Zeit 
Verstehen, sich auskennen 
in den aktueHen Fragen 
der Politik, Wirtschaft und 
Kultur, erfordert tägliche 
Information.
Abonnieren sie deshalb

^EtTSDEUTSCH1.4ND

So sind z. B. die Kollegen der Ab­
teilungen RTV/Sb und RTV/Pl der 
Meinung, daß die Parteigruppe als 
Ganzes zu wenig wirksam wird. Pro­
bleme, die von allgemeinem Inter­
esse sind, sollten offen mit allen Kol­
legen diskutiert werden.

Genosse Richard Böhme aus Gtra 
wurde von seinen Genossen eben­
falls als Parteigruppenorganisator 
wiedergewählt. Unser Bild: im Ge­
spräch mit dem Vertrauensmann, 
Kollegen Werner Zach, rechts.

Foto: Rehansen

Die Zusammenhänge erkennen

Wahlver- 
APO 10, 
im TRO- 
nicht nur

Nachdem in den Parteigruppen die 
Wahlversammlungen stattfänden, 
sind für den Monat März die Wah­
len der neuen Leitung in den APO 
vorgesehen. Die erste 
Sammlung findet in der 
V-Betrieb, am 29. Februar 
Klubhaus statt. Dort wird
Rechenschaft über die bisher gelei­
stete politisch-ideologische Arbeit 
gegeben, sondern auch die erforder­
lichen Beschlüsse für die kommende 
Wahlperiode sind zu fassen.

Wie hat sich die Leitung der APO 
10 auf ihre Wahlversammlung Ende 
Februar vorbereitet? Diese Frage 
stellten wir dem APO-Sekretär, Ge­
nossen Walter Thysis.

„Nachdem die Parteigruppen­
wahlversammlungen im V-Betrieb 
abgeschlossen sind, konnten wir in 
der APO-Leitung feststellen, daß die 
Genossen ihre Wirksamkeit zu 
allen politisch-ökonomischen und 
ideologisch-kulturellen Fragen kri­
tisch einschätzten. Sie waren nicht 
immer auf der Höhe ihrer Aufgaben 
und das hätte seine wesentliche Ur-

eine Änderung erreichen. 
Wie wurde die Wirksam- 
Parteigruppenarbeit einge-

In RTV/Sb besteht der Eindruck, 
daß Mängel, die immer wieder durch 
bestimmte Abteilungen hervorgeru­
fen werden, auf Parteiversammlun­
gen nicht diskutiert werden. Sie mei­
nen damit z. B. eine geschlossene 
Stellungnahme einer Parteigruppe 
zur schlechten Arbeit anderer Ab­
teilungen.

Wichtig ist es auch, das Verhältnis 
zwischen unserer Konstruktion und 
der Technologie zu verbessern. Hier 
sollten sich ebenfalls die Parteigrup­
pen Gedanken machen, wie wir 
schneller

Frage: 
loeit der 
schätzt?

Genosse Weber: Kritisiert wurde, 
daß zuviel Versammlungen und Sit­
zungen durchgeführt werden und da­
durch für die Gruppenleiter und Ab­
teilungsleiter wenig Zeit bleibt, um 
mit den Kollegen wichtige betrieb­
liche oder auch private Angelegen­
heiten zu besprechen. Eine wichtige 
Aufgabe für uns ist die Unterstüt­
zung der sozialistischen Kollektive 
und Arbeitsgemeinschaften. Von den 
Kollegen wurde darauf hingewiesen, 
daß die Parteigruppe auch hier zu 
wenig wirksam wurde.

Nicht zuletzt stellten uns viele 
Kollegen die Frage, warum wir sol­
che Genossen in unseren Reihen ha­
ben, die ihre Parteipflichten nicht er­
füllen, und was wird von der Partei 
getan, um solche Genossen zu er­
ziehen?

Frage: Welche Schlußfolgerungen 
zieht die Parteigruppe aus diesen 
interessanten Hinweisen?

Genosse Weber: Wir werden diese 
Gespräche unbedingt weiterführen. 
Alle Anregungen werden gründlich 
ausgewertet, und wir werden uns 
bemühen, unsere weitere Arbeit auch 
in dieser Richtung zu verstärken.

sache darin, weil nicht jeder Ge­
nosse aktiv war. Die aktiven Genos­
sen erkannten jedoeh im Laufe der 
Wahlversammlungen, daß eine ge­
wisse Inaktivität einzelner Genos­
sen darin liegt, daß man ihnen keine 
konkreten Aufgaben überträgt. Be­
sonders nach dem VH. Parteitag, 
dem 3. und 4. Plenum der Partei 
und dem Brief Walter Ulbrichts an 
die Grundorganisationen wurde 
deutlich, daß jeder Genosse auf 
ideologischem Gebiet streitbar sein 
muß.

Audi auf der APO-Wahlversamm­
lung wird das „Ideologisch-streit- 
bar-sein" im Mittelpunkt stehen 
und für die vor uns liegende Wahl­
periode in der Arbeit absolut gül­
tig bleiben. Die ökonomische und 
kulturelle Aufgabe eines jeden Mit­
gliedes der APO 10 muß mit der 
ideologischen ein Ganzes bilden.

Wenn es um ökonomische und be­
triebliche Probleme geht, dann kann 
heute eigentlich kein Werkangehö­
riger mehr darüber sprechen, ohne 
gleichzeitig danach zu fragen, zu 
wessen Nutzen geschieht, was ich

Wir baten den steHvertretenden 
BPO-Se?cretär, Genossen Hans 
Fischbach, um eine Zttüsehenaus- 
ivertung der bisherigen Gruppen- 
tcahiversanMniungen.

Genosse Fischbach: „Bis zum 
20. Februar hatten von 48 Partei­
gruppen 36 ihre Wahlen voHzo- 
gen. Die itn Wahiführungspian 
unserer Parteiorganisation ge- 
steRten Aufgaben standen im Mit­
telpunkt der Arbeit und uiurden 
zufriedensteHend in Angrijf ge­
nommen."

Frage: „Welche Schwerpunkte 
gift es besonders zu beachten?"

Genosse Fischbach: „Die Ver­
sammlungen haben deutlich ge­
zeigt, daß die Aufgabensteilung 
in allen Parteigruppen ein echtes 
Kampfziel ist. Darum ist es be­
sonders erforderlich, daß si<ßt je­
der einzelne Genosse noch stärker 
qualifiziert, die politischen Zu­
sammenhänge noch besser erken­
nen lernt, damit die Probleme ge­
löst und die führende Rolle der 
Partei demonstriert merden kaum 
Auch die Wandzeitungen in den 
einzelnen Bereichett spiegeln noch 
zu menig die Arbeit unserer Ge­
nossen wider."

Frage: „An die Parteigruppen- 
' wählen schließen sieh die APO- 
Wahlen an. Wie ist der Stand der 
Vorbereitungen?"

Genosse Fischbach: „Alle APO 
haben eine earakte Aufgabenstel­
lung vorgegeben. Zur Zeit wer­
den die Rechenschaftsberichte, 
Entschließungen und der Plan der 
politisch-ideologischen Aufgaben 
bis zum Jahresende festgelegt. Als 
erste führt die APO 10 ihre Wahl­
versammlung am 29. Februar 
durch." 

tue? Von jedem Genossen der APO 
10 erwarten wir — und dazu muß 
sieh jeder Genosse auch befähigen — 
daß er seinen Kollegen hilft, die 
Zusammenhänge der täglichen Ar­
beit und der Stärkung unserer Re­
publik zu erkennen.

In Vorbereitung der APO-Wahl- 
versammlung wurden in fünf Ar­
beitsgruppen — zu technisch-ökono­
mischen Aufgaben, dem Bewußt­
seinsstand im V-Betrieb, der Füh- 
rungs- und Leitungstätigkeit, der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 
und der Kampfkraft der APO — Zu­
arbeiten gebracht, die in Verbindung 
mit den Schlußfolgerungen aus den 
Parteigruppen- Grundlage des kol­
lektiv * erarbeiteten Rechenschafts­
berichtes sind. Am 22. Februar fand 
die letzte APO-Leitungssitzung 
statt, auf der der Rechenschaftsbe­
richt und der Entschließungsent­
wurf. zur endgültigen Fassung bera­
ten wurden. Die Genossen erhielten 
rechtzeitig den Entschließungsent­
wurf, um auf der APO-Wahlver- 
sammlung ausgiebig informiert zu 
sein."

www.industriesalon.de



gewiß

zu erkennen gilt, daß die 
Krieg verloren haben".

der Geschidite läßt sich 
ckdrehen. Die Chance zu 

inen daher nur jene hai)en, 
Rad ständig nach vorn be-

Volk Vietnams gehört zu
das tun.

in Vietnam

t auf vietnamesischem Bo- 
harter und opferreicher 

einen mächtigen und 
eh Feind. Aber es zeichnen 
ta api Horizont die Kontu­

befreiten, unabhängigen, 
und blühenden Vietnams

nen in den letzten Jahren mehr und den Fragen der Arbeit mit den 
mehr gewachsen ist. Dieses drückt Frauen allseitig Genüge getan wurde 
sich u." a. auch darin aus, daß zur Vielmehr beinhaltet der hohe Anteil 
Zeit 20 Frauen gesellschaftliche an weiblichen Mitarbeitern 
Funktionen innehaben und aktiv 
ausüben.

Das vietnamesische Voik
ist unbesiegbar

„Hat das vietnamesische Volk 
überhaupt eine Chance, aus dem 
Krieg mit den USA als Sieger her­
vorzugehen?", so lautete eine Frage, 
die auf dem militärpolitischen Forum 
gestellt wurde, das vor kurzem im 
TRO-Klubhaus stattfand.

Der jugendliche Fragesteller war 
offensichtlich mehr von der moder­
nen Kriegstechnik beeindruckt, die 
die amerikanischen Aggressoren in 
Südvietnam und auch gegen die 
DRV — zum Einsatz bringen, und 
weniger von dem,, was das eigentlich 
Beeindruckende in Vietnam ist: Seit 
vier Jahren bereits trotzt ein kleines 
Volk, große Opfer und Leiden auf 
sich nehmend, nicht nur der ständig 
zunehmenden militärischen Eskala­
tion des USA-Imperialismus, sondern 
fügt dessen Militärmacht empfind­
liche und vernichtende Schläge zu.

Offensive

600 000 Söidner
Erinnern wir uns: 1964, als die USA 

ihren Krieg gegen das vietnamesische 
Volk begannen, standen 250 000 ame­
rikanische Soldaten auf dem Boden 
Südvietnams. Ständig wurde diese 
Zahl erhöht. 1965 auf 350 000, 1966 
auf 450 000 und 1967 auf mehr als 
500 000 Mann. Gegenwärtig sind es 
nahezu 600 000 amerikanische und an­
dere ausländische Söldner, die einen 
barbarischen Krieg gegen das vietna­
mesische Volk führen. (Das sind, um 
einen Vergleich zu bringen, rund 
200 000 amerikanische Soldaten mehr, 
als im zweiten Weltkrieg im Kampf 
gegen Hitlerdeutschland teilnahmen.) 
Und der Erfolg?

Der amerikanische „Erfolg" zeigt 
sich in unseren Tagen. Noch nie war 
das Prestige der USA so angeschlagen 
in der Weit wie gegenwärtig. Noch 
vor wenigen Wochen tat man in 
Washington so, als stünde jener Tag 
kurz bevor, an dem für die „Sieger 
von Vietnam" der rote Teppich aus­
gelegt werden müßte. Und dann kam 
für Washington buchstäblich über 
Nacht der große Schock, als am 
30. Januar 1968 die FNL-Streitkräfte 
ihre kraftvolle Offensive begannen 
und den Feuersturm ihres Angriffs 
bis in die Zitadellen der Mordbren­
ner Johnsons und Westmorelands 
trugen.

37 Groß- und Provinzhauptstädte 
sowie Hunderte Klein- und Kreis­
städte, 35 Führungs- und Militärstütz­
punkte sowie 39 Luftbasen der USA 
wurden von den FNL-Einheiten 
schlagartig angegriffen. 1560 Flug­
zeuge des Feindes gingen in Flam­
men auf. 4000 Militärfahrzeuge wur­
den außer Gefecht gesetzt. 20 000 ein­
gekerkerte Patrioten konnten befreit 
werden. Über 20 000 Angehörige der 
Saigoner Marionettenarmee verließen 
ihre Einheiten oder gingen zur FNL 
über. Die Soldaten des Volkes trugen 
das Banner der nationalen Befrei­
ungsfront bis in die Zentren von 
Saigon, Hue, Da Nang und Dalat.

der FNL - Streitkräfte 
auch, daß das viet-

bar, daß diese Offensive nicht von 
kleinen isolierten militärischen 
Trupps, sondern von der überwie­
genden Mehrheit des vietnamesischen 
Volkes geführt wird, das hinter sei­
ner Befreiungsfront steht. Das ge­
samte Volk Vietnams weiß, wofür es 
kämpft, und darin liegt eine der wich­
tigsten Garantien seines Sieges. Die 
Offensive 
zeigt aber
namesische Brudervolk treue und 
starke Freunde hat, die es in seinem 
gerechten Kampf mit allen notwendi­
gen, auch mit modernsten Waffen un­
terstützen. In dieser internationalen 
brüderlichen Solidarität der Sowjet­
union, der DDR und der anderen so­
zialistischen Staaten liegt eine wei­
tere entscheidende Garantie für die 
Sieghaftigkeit seines Befreiungs­
kampfes.

Keine Chancen

Treue Freunde
Die Offensive der FNL-Streitkräfte 

zeigt eigentlich deutlicher wie nie zu­
vor, wer in Vietnam die Chance hat, 
zu siegen. Für alle Welt wird sicht-

Die Zeit arbeitet eindeutig für das 
tapfere Volk von Vietnam, weil sein 
Ringen um Freiheit und Unabhängig­
keit mit dem gesellschaftlichen Fort­
schritt in der Welt in völliger Über­
einstimmung steht. Die Uhr des ame­
rikanischen Imperialismus aber läuft 
ab in Vietnam und muß ablaufen, 
weil er jene reaktionären gesell­
schaftlichen Kräfte unterstützt, die 
von der Geschichte längst zum Unter­
gang verurteilt sind.

Zeugt es nicht von bemerkenswer­
ter Selbsteinsicht, wenn die „New 
York Times" vor einiger Zeit kom­
mentierte, daß „ein militärischer 
Sieg nicht möglich und niemals mög-

des 50. Jahrestages der 
fand am 15. Februar 

us ein militärpolitisches 
talt. Oberstleutnant a. D. 

sowjetische Major Nowi- 
Hauptmann Schmakow, 

Ians Schnitzler, der Major 
Hase und der Arbciter- 

. skar Reising, beantworteten 
gen der Teilnehmer. 
^Bestellungen zeugten von 
*7.01-1 Interesse für aktuelle 
^tische Fragen. Neben Fra- 

dein Inhait der Globai- 
' ob es in der Sowjetunion 
Uppen gibt, wie die vor- 

und Reservistenausbil- 
?anisiert ist, wurden immer 
^agen zu den aktuellen Er- 
o io Vietnam gestellt.
_^jetischen Offiziere erläti- 
hgehend die militärische 

L Vietnam und zeigten auf, 
;01et-stützung das vietname- 
'Olk durch die Sowjetunion 

jas große Interesse für die 
in Vietnam eingehend, 

lute Dr. Markusch den Vor- 
ernnächst ein gesondertes 

''1 diesen Fragen einzuberu- 
licli gewesen ist" und E. O. ReischaH'
bis vor kurzem amerikanischer B? RRm „Moldau" fand die- 
sehafter in Japan, im USA-FemseM Asante militärpolitische Fo- 
erklärte, „daß die Zeit gekommen Abschluß. R. M.

Tombota fürVietü'

§

Überall im Werk werden T^etnamesische Volk be- 
bereitungen zum International. 
Frauentag getroffen. Das Fra^% 
kollektiv „Käthe Rollwitz" Kollegen beteiligten
setzte eine besonders begru^N)^ geschmack- und
werte Idee in die Tat um. Am 8. ?'*en selbstgefertigten Hand­
veranstalten sie eine Tombola, Einser Bild zeigt einige da- 
Erlös für das um seine Frei'^ iesey Tombola.

i''

*

Im Zeitraum unserer Partei wählen 
ist.es u. ä. auch notwendig, die bis­
herige Arbeit mit den Frauen zu 
analysieren, und die notwendigen 
Schlußfolgerungen zu ziehen.

Da bei uns in der Absatzabteilung
etwa 65 Prozent der Mitarbeiter Im Studium befinden sich zur Zeit 
Frauen sind, ergibt sich die beson- folgende Mitarbeiterinnen: 
dere Verpflichtung, sie zu unterstüt­
zen und zur Erfüllung unserer ge­
meinsamen Aufgaben zu aktivieren 
und zu qualifizieren.

Aus dem unmittelbaren Kontakt 
mit unseren Kunden sind die Kolle­
ginnen alle sehr daran interessiert, 
daß unser Werk wieder als Vertrags­
partner anerkannt wird und das ver­
lorengegangene Vertrauen zurückge­
winnt. Von unseren Kolleginnen 
werden aber nicht nur die Einhal­
tung der Verträge und somit die 
Vermeidung von Vertragsstrafen an­
gestrebt, sondern auch Überlegun­
gen angestellt, wie der Arbeitsab­
lauf verbessert werden kann. Daß

Sylvia Schmidt, Industrieökonom, 
Christa Plate, Außenhandelsökonom, 
Helga Herzog, Außenhandelskauf- 
mann, Ingeborg Fritzsch, Industrie­
kaufmann, Ursula Dartscht, Indu­
stri ekauf mann, Monika Neumann, 
Industriekaufmann, und Ute Wenk, 
Industriekaufmann.

über­
haupt sowie die zur Zeit im Stu­
dium befindlichen Kolleginnen eine 
besondere Verantwortung für die 
staatliche Leitung und die Funk­
tionäre der gesellschaftiichen Or­
gane.

Die Neuwahl der Leitung unserer 
APO 3 muß hierfür ein neuer Auf­
takt und Höhepunkt werden. Die in 
diesem Zusammenhang zu erarbei­
tende Rückschau muß letztlich zu 
konkreten Schlußfolgerungen in der 
Verbesserung der Arbeit mit den

Werner Horn, KA

der große Anteil weiblicher Mitar­
beiter in der Abteilung selbst häufig 
Schwierigkeiten deshalb mit sich 
bringt, weil Ausfälle durch Krank­
heit, Mutterschutz usw. in relativ 
hohem Maße einkalkuliert werden 
müssen, liegt auf der Hand. Durch 
die gegenseitige kameradschaftliche 
Hilfe der Kolleginnen und Kollegen 
untereinander konnte jedoch bisher 
der notwendige Arbeitsfluß gesichert 
werden.

An dieser Erfüllung der Aufgaben 
haben die bisherigen Kollektive in 
der Absatzabteilung, welche um den 
Ehrentitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit" kämpfen, einen hohen 
Anteil. Die Verpflichtungen dieser 
Kollektive beinhalten auch ganz 
konkret Aufgaben, um den oft über 
Monate und Jahre gehenden Ausfall 
von einzelnen Mitarbeiterinnen 
während ihres Studiums zu 
brücken.

Es kann mit Freude und 
festgestellt werden, daß das
esse und die Aktivität der Kollegin­

über-

Stolz
Inter-

Historische Überlegenheit

In den drei Kollektiven, welche 
innerhalb der Absatzabteilung den 
Kampf um den Titel führen, arbei­
ten insgesamt 19 Kolleginnen, das 
entspricht 55 Prozent, aktiv mit.

Als Gruppenleiter bzw. Stellver­
treter sind derzeitig sieben Kollegin­
nen eingesetzt, die ihre Aufgabe 
vorbildlicherfüllen.

Die vorstehend genannten Zahlen 
und Beispiele dürfen Jedoch nicht 
zu der Schlußfolgerung führen, daß führen. Seitens der staat­

lichen Leitung ist dabei unbedingt 
zu organisieren, daß in regelmä­
ßigen, relativ kurzen Abständen 
durch ausführliche Kadergespräche 
der Stand der Studienergebnisse fest­
gestellt wird, um rechtzeitig Rat und 
Hilfe geben zu können.

Ebenso sind darüber hinaus die 
bisher weit überdurchschnittlichen 
guten Studienergebnisse der vorge­
nannten Kolleginnen für die anderen 
Mitarbeiterinnen der Abteilung ziel­
gerichtet auszuwerten und zu popu­
larisieren, um besonders die jünge­
ren Mitarbeiterinnen für die Auf­
nahme zweckentsprechender Studien 
in der kommenden Zeit zu gewinnen 
und ihnen an Hand dieser guten 
Beispiele die Überzeugung zu ver­
mitteln, daß diese Aufgaben zwar 
schwierig, - aber mit entsprechender 
Hilfe des Kollektivs doch 
sind.

Die Vorbereitung zum 
ü&leh Frauentag am 8. 
muß ebenfaßs die besonderen Sorgen 
und Wünsche sowie deren weitge­
hendste Erfüllung im Rahmen der 
dienstlichen Notwendigkeiten im In­
teresse der Frauen beinhalten.

„Erstmalig in der deutschen Geschichte wurde mit der Befreiung 
der Frau jahrhundertealtes Unrecht ausgemerzt. In der Verfassung 
wird gesagt: .Mann und Frau sind gleichberechtigt und haben die 
gleichen Rechtsstellungen in allen Bereichen des gesellschaftlichen 
und persönlichen Lebens. Die Förderung der Frau, besonders in der 
beruflichen Qualifizierung, ist eine gesellschaftliche und staatliche 
Aufgabe.

Hätte der Sozialismus allein diese Tat vollbracht, cs reichte aus. 
seine historische Überlegenheit zu beweisen. Diese Befreiungstat ge­
genüber der Hälfte der Bevölkerung drückt unwiderlegbar den 
demokratischen und menschlichen Charakter des Sozialismus aus. 
Um so wichtiger ist cs. auch künftig alle noch bestehenden objektiven 
und subjektiven Hindernisse aus dem Wege zu räumen, die die 
Realisierung der gesetzlichen Gleichberechtigung im Leben noch er­
schweren. Wir sind uns bewußt, daß die Gleichberechtigung von 
Mann und Frau nicht nur eine Frage der gesetzlichen Ordnung ist. 
Sie trägt auch zur Bewußtseinsentwicklung der Männer bei, sie er­
fordert die fachliche Qualifizierung der Frau und die Schaffung der 
Erleichterungen."

(Aus der Rede Walter Ulbrichts zur Begründung des Verfassungs­
entwurfes.)

Genosse K!ee dankt dem Kollektiv 
der Sekretärinnen 
Einsatzbereitschaft 
der Arbeitspapiere

für seine hohe 
beim Schreiben 

fiirR.
Foto: Konetzke

zu erfüllen

Internatio-
März 1968
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Rekonstruktion der Vorwerkstätten
Fertigsteitung des Gebäudes 74 bringt eine höhere Fertigungsorganisation

In seinem Artikel „Wie Technolo­
gen den wissenschaftlich-technischen 
Vorlauf schaffen" — siehe Trafo 
Nr. 47 vom 6. Dezember 1967 — 
schrieb Kollege Hellwig: „Ein wei­
terer Schwerpunkt ist die Neu­
gestaltung des technologischen Pro­
zesses der Vorfertigung. Diese Neu­
organisation ist für unser Werk eine 
der entscheidendsten technologischen 
Veränderungen, die den Perspek­
tivzeitraum und darüber hinaus das 
Gesamtbild der Fertigungsorganisa­
tion fortschrittlich beeinflussen 
würde."

1968 wird ein nicht unerheblicher 
Teil der Vorwerkstätten, werden die 
Abteilungen Mw 1 und Mw 4 neu 
gestaltet. Wird diese Neugestaltung 
ein Fortschritt sein? Ich möchte, be­
vor ich diese Frage beantworte, all­
gemeine Ausführungen zur Ferti­
gungsorganisation machen.

Die Organisation der Fertigung 
dient zur Verbindung der neben-

Werkstatt — und Gegenstandsprinzip

Die räumliche Organisation der 
Produktion erfolgt im -wesentlichen 
nach zwei Prinzipien: nach dem 
Werkstattprinzip und nach dem Ge­
genstandsprinzip. Während bei dem 
Werkstattprinzip technologisch gleich­
artige Maschinen und Arbeitsplätze 
räumlich zu Werkstätten zusammen­
gefaßt werden und einen Verantwor­
tungsbereich bilden, zeichnet sich 
das Gegenstandsprinzip dadurch aus, 
daß eine Zusammenfassung der 
Maschinen und Arbeitsplätze (ohne 
Rücksicht auf technologische Gleich­

Gruppenprinzip

Beim Grüppenprinzip wird eine 
begrenzte Anzahl (drei bis sechs 
Stück) technologisch verschiedenarti­
ger Maschinen oder Arbeitsplätze 
zweckgebunden ständig für gleich­
bleibende oder in bestimmten Peri­
oden wechselnde Produktion nest- 
förmig angeordnet und zusammen­
gefaßt. Dieses Fertigungsnest zeich­
net sich dadurch aus, daß die Trans­
portwege auf ein Minimum herab­
gesetzt werden und da'urch die 
Transportkosten und die Durchlauf­
zeit erheblich verringert werden 
können. Für die Anwendung ergeben 
sich jedoch auch bestimmte Bedin­
gungen und Grenzen. Es muß eine 
Mindeststückzahl gleichartiger Teile 
geliefert werden, und es muß eine 
vertretbare Auslastung der Aus­
rüstungen erreicht werden. Die Aus­
lastung soll 75 Prozent nicht unter­
schreiten, d. h., es muß auch eine 
Proportionalität im Arbeitsaufwand

Reihenprinzip

Das Reihenprinzip faßt die Ar­
beitsplätze bzw. Maschinen nach der 
Reihenfolge der Arbeitsgänge im 
technologischen Ablauf zusammen. 
Diese räumliche Zusammenfassung 
zu einer Fertigungsstraße ist Vor­
aussetzung für den Aufbau einer 
Fließfertigung mit kürzesten Trans­
portwegen. Die gegenstandsspeziali-

und nacheinander ablaufenden Teil­
prozesse der Produktion. Sie soll das 
ökonomisch wirksamste Zusammen­
spiel zwischen Arbeitskräften, Ar­
beitsmitteln und Arbeitsgegenstän­
den in räumlicher und zeitlicher Hin­
sicht sichern. Die. räumliche und die 
zeitliche Komponente der Fertigungs­
organisation bestimmen das Niveau 
des Betriebes.

Unter der räumlichen Komponente 
der Fertigung verstehen wir die 
Anordnung der Arbeitsplätze und 
Maschinen unter dem Gesichtspunkt 
des Fertigungsablaufes. Einbezogen 
werden die bedienenden Arbeits­
kräfte und die Zusammenfassung der 
Arbeitsplätze bzw. Maschinen zu 
bestimmten Produktions- und Ver­
antwortungsbereichen.

Die zeitliche Komponente charak­
terisiert die Art und Weise des zeit­
lichen Vollzugs der einzelnen Teil­
prozesse und ihre Koordinierung 
zum betrieblichen Gesamtprozeß.

artigkeit) erfolgt, die zur möglichst 
vollständigen Bearbeitung bestimm­
ter Einzelteile, Einzelteilgruppen, 
Baugruppen oder Erzeugnisse be­
nötigt werden. Diese Zusammenfas­
sung erfolgt zu einem Verantwor­
tungsbereich. Das Gegenstandsprin­
zip kann in Abhängigkeit von den 
konkreten betrieblichen Bedingungen 
in mehreren Formen auftreten, als 
Gruppen- oder Nestprinzip, als ge­
genstandsspezialisierter Fertigungs­
abschnitt, als Reihenprinzip oder 
Einzelplatzprinzip;

an den einzelnen Maschinen oder Ar­
beitsplätzen gewährleistet sein.

Der gegenstandsspezialisierte Fer­
tigungsabschnitt ist gekennzeichnet 
durch die räumliche Zusammenfas­
sung der Maschinen und Arbeits­
plätze, die zur Herstellung eines 
technologisch ähnlichen Teilsorti- 
mentes benötigt werden. Dieses 
räumliche Fertigungsprinzip ist 
zweckmäßig, wenn bei kleineren 
Stückzahlen je Zeichnungsteil eine 
große Anzahl verschiedener, jedoch 
ähnlicher Zeichnungsteile gefertigt 
werden sollen und die Arbeitsgang­
folgen die Anordnung der Maschinen 
bzw. Arbeitsplätze nach dem typi­
schen technologischen Ablauf erlau­
ben. Beim Vorhandensein mehrerer 
technologisch ähnlicher oder gleich­
artiger Maschinen werden diese 
gruppiert angeordnet. Dadurch bleibt 
der Hauptvorteil des Werkstattprin­
zips, eine fast vollständige Maschi­
nenauslastung^ erhallen.

sierte Reihe ist nur für gleiche Teile 
oder Erzeugnisse bzw. ähnliche Teil­
gruppen oder Erzeugnisse mit 
weitestgehend gleicher technologi­
scher Reihenfolge der Arbeitsgänge 
geeignet, sie setzt eine annähernde 
zeitliche Abstimmung der Arbeits­
gänge voraus.

Einzetpiaizprinzip

Das Einzelplatzprinzip schließlich 
ist dadurch charakterisiert, daß an 
einem Arbeitsplatz ein Erzeugnis 
vollständig bearbeitet bzw. montiert 
wird.

Neben dieser, die Fertigungs­
organisation primär bestimmenden 
räumlichen Komponente ist dem zeit­
lichen Ablauf der Produktion Be­
achtung zu schenken. Der zeitliche 
Ablauf kann als Reihenverlauf, par­
alleler Verlauf und kombinierter 
Verlauf organisiert werden.

Beim Reihenverlauf werden alle 
Teile eines Loses erst an einem Ar­
beitsplatz bearbeitet, dann geschlos­
sen zum nächsten Arbeitsplatz wei- 
tergegeben. Bei großen Losen und 
Fertigungszeiten ergibt sich ein lan­
ger Produktionszyklus. Beim kombi­
nierten Verlauf wird ein Los in 
Transportschübe aufgeteilt und so 
von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz 
weitergegeben, d. h., es wird eine 
teilweise Parallelität in der Bear­
beitung erreicht. Beim Parallellauf, 
als höchster Form der zeitlichen Or­
ganisation der Produktion, wird 
nach Fertigstellung eines Teiles bzw. 
eines sehr kleinen Transportschubes 
dieses sofort zum nachfolgenden 
Arbeitsgang weitergegeben. Es muß 
eine nahezu gleiche Zeit (oder ein 
Vielfaches) für die einzelnen Arbeits­
gänge gegeben sein.

Aus dem vorher Gesagten geht her­
vor, daß für die Beurteilung des 
Fortschritts bei der Neugestaltung 
der Vorwerkstätten die räumliche 
Organisation der Produktion aus­
schlaggebend ist. Entscheidendes 
Kriterium der räumlichen Organisa­
tion wieder ist es, ob der Leiter eines 
Verantwortungsbereiches, z. B. der 
Meister, verantwortlich ist für die 
qualitäts- und termingerechte Aus­
führung einzelner technologisch 
gleicher Arbeitsgähge an unterschied­
lichen Gegenständen, oder ob er voll 
verantwortlich ist für die qualitäts-

Gutausgewertet
„50. Jahrestag der Sowjetarmee 

und 12. Jahrestag der NVA." Unter 
diesem Motto fand in der 19. Ober­
schule Berlin-Köpenick ein Forum 
am 31. Januar 1968 statt.

Als Gäste waren zu uns in die 
Schule die Genossen Major Krug­
mann, Hans Schnitzler, Oberstleut­
nant a. D. Artur Pfennig und ein 
Vertreter der Sowjetarmee, Genosse 
Hauptmann Schmakow, gekommen.

Die GOL unserer Schule hatte die­
sen Tag nicht nur organisiert, son­
dern auch durch eine breite Agitation 
in allen FDJ-Klassen vorbereitet. 
Dieses Forum wurde inhaltlich durch 
eine Wanderausstellung über die Na­
tionale Volksarmee, in der sich Schü­
ler und FDJler über unsere Armee 
sehr genau informieren konnten, 
unterstützt. So kam es im Verlauf 
des Forums zu sehr interessanten

und termingerechte Herstellung be- s 
stimmter Einzelteile, Einzelteil' i 
gruppen, Baugruppen oder Erzeug- 
nisse. -j 1

Welche Organisation der Produk­
tion finden wir zur Zeit in den Vor­
werkstätten? Die Dreherei und Re-*'' 
volverdreherei, also Mw 3 und Mw 4, 
sind eindeutig nach dem Werkstatt- ' 
prinzip organisiert. Die Kleinbohre- ; 
rei und -fräserei Mw 1 und die Groß- : 
bohrerei und -fräserei Mw 2 sind 
bereits teilweise nach dem Gegen­
standsprinzip organisiert. Mw 5 als 
Werkstatt, in der überwiegend Groß­
teile komplett bearbeitet werden, 
kann man als Werkstatt nach dem' 
Gegenstandsprinzip organisiert be­
trachten.

Kommen wir zu den eingangs zi­
tierten Worten Kollegen Hellwigs 
zurück: „Schwerpunkt ist die Neu­
gestaltung des technologischen Pro-: 
zesses der Vorfertigung." Wie schon 
gesagt, Mw 1 und Mw 4 werden noc" 
in diesem Jahr zu einer Werkstatt 
zusammengefaßt. Der Abschluß det 
Rekonstruktion „Umbau Gebäude 74' 
(ehemaliges DIN- und Z-Teile-Lage# 
neben Mw 5) steht vor der Tür. D'"L 
Werkstatt wird organisiert sein ab 
gegenstandsspezialisierter FerÜ*.
gungsabschnitt.

Gleichartige Maschinen werde", 
gruppiert angeordnet, um eine huj 
here Auslastung zu ermöglichen. ; .

Diese Neuorganisation bringt uns 
eine höhere Fertigungsorganisation. 
Wenn im Vorwerkstättenbereich de" 
Anteil der Werkstattfertigung End" 
1967 noch 70 Prozent betrug, wird 
durch die Zusammenfassung im Ge', 
bäude 74 auf etwa 50 Prozent sinken-

Die weiteren Vorteile dieser Neu­
organisation sind im wesentlichen­
bessere Produktionssteuerung, Veb 
kürzung des Teiledurchlaufes uh, 
Verringerung des Transportaufwan- 
des.

Kortenbeutel, TV?

Fragen und Antworten. Unsere FDJ­
ler fragten den Hauptmann der SO" 
wjetunion z. B. nach den Waffenr 
gattungen in der Roten Armee uiiJ 
der Sowjetarmee. Die Genosse" 
Schnitzler und Pfennig begründete# 
ausführlich die Frage nach den Tra­
ditionen der NVA.

Als Schlußfolgerung dieser Aus­
sprachen mit führenden Vertreter# 
unserer Schule verpflichteten si<% 
fünf FDJler, an einem Winterlager 
für FDJ-Funktionäre teilzunehme#' 
um sich für die zukünftigen höhere" 
Leitungsaufgaben zu qualifiziere#- 
Weiterhin wurde mit dem Wehf 
kreiskommando Köpenick ein Vet" 
trag über weitere militär-politisch 
Veranstaltungen abgeschlossen.

Auch die Jüngsten der Partei 
die Thälmann-Pioniere —nahmen h 
der Veranstaltung teil.

Baran, 19. Oberschth
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Größere Rechte der Konfliktkommissionen
Bekanntlich finden in der näch­

sten Zeit die Wahlen zu den Kon­
fliktkommissionen statt. Dabei müs- 

- sen wir beachten, daß die Kollegin- 
< nen und Kollegen, die die Funktion 
uls Mitglied einer Konfliktkommis­
sion übernehmen, eine hohe Verant- 

' tvortung erhalten, die im Zusam- 
" menhang mit dem Erlaß der neuen 
" strafrechtlichen Bestimmungen noch 

umfassender werden wird.

O Strafen mit Freiheitsentzug;

O Todesstrafe.

Eine der Maßnahmen der straf­
rechtlichen Verantwortlichkeit ist 
also die „Beratung und Entschei­
dung durch ein gesellschaftliches 
Organ der Rechtspflege".

zu erwarten ist. Diese — Der Bürger wird verpflichtet, den 
durch die staatlichen angerichteten Schaden durch eigene 

Rechtspflege zu über- Arbeit wiedergutzumachen oder, falls 
der Sachverhalt voll- dies nicht möglich ist, Schadenersatz 

in Geld zu leisten.

1

s

3'

5

1
1
t
t

Nac9i der Richtlinie über die Wahl 
und di-e Arbeitsweise der Konflikt­
kommissionen vom 30. März 1903 
oblag es den Konfliktkommissionen 
als gesellschaftlichen Organen der 
Erziehung der Werktätigen und der 
Rechtspflege bisher, neben Moral- 
uerstößen, Arbeitsrechtsstreitigkerten . 
und kleineren Zivilrechtsstreitigkei- 
ten auch bestimmte zugewiesene 
Beringfügige Straftaten von Angehö­
rigen des Betriebes zu behandeln. 
Diese Tätigkeit im Bereich der 
Strafrechtspflege wird jetzt, d. h. 
nach dem 1. Juli dieses Jahres, we­
sentlich an Bedeutung zunehmen.

Wenn am 1. Juli dieses Jahres das 
Strafgesetzbuch der DDR vom 
12. Januar 1968 die neue Straf pro- 
KeRoi'dntmg und andere strafrecht­
liche Bestimmungen in Kraft treten, 
so wird auch das in § .23, Abs. i 
StGB iestgdegte System der Maß­
nahmen der strafrechtlichen Ver-

Bereits hieraus ergibt sich die zu­
nehmende Verantwortung und auch 
die umfassendere Zuständigkeit der 
Konfliktkommissionen. Sie werden 
uns jedoch besonders deutlich, wenn 
wir an Hand des § 28 und des § 29 
des neuen StGB erkennen, daß die 
Konfliktkommissionen nunmehr 
nicht nur über geringfügige Straf­
taten entscheiden dürfen, und, ins­
besondere auch berechtigt sind, weit 
mehr als bisher von Erziehungs­
maßnahmen Gebrauch zu machen.

Ausgehend davon, daß die Straf­
taten nach der Schwere der Tat in 
Verbrechen und Vergehen eingeteilt 
werden und neben den Straftaten 
nach sogenannten Verfehlungen nor­
miert sind, legt § 58 StGB die Vor­
aussetzungen der Übergabe an ge­
sellschaftliche Organe der Rechts­
pflege wie folgt fest:

1.

it

antwortlichkelt verbindlich sein.
Diese Bestimmung lautet:
Ais Maßnahmen der strafrecht­

lichen Verantwortlichkeit werden 
angewandt:
H Strafen ohne Freiheitsentzug;

(1) Über Vergehen beraten und 
entscheiden die gesellschaftlichen 
Organe der Rechtspflege, wenn im 
Hinblick auf die eingetretenen Fol­
gen und die Schuld des Täters die 
Handlung nicht erheblich gesell­
schaftswidrig ist und wenn unter 
Berücksichtigung der Tat und der 
Persönlichkeit des Täters eine wirk­
same erzieherische Einwirkung durch 
das gesellschaftliche Organ der

Rechtspflege 
Sachen sind
Organe der 
geben, wenn
ständig aufgeklärt ist und der Täter 
seine Rechtsverletzung zugibt. Bei 
fahrlässigen Straftaten kann die 
Sache einem gesellschaftlichen Organ 
der Rechtspflege auch dann über­
geben werden, wenn ein erheblicher 
Schaden eingetreten ist, jedoch die 
Schuld des Täters infolge außerge­
wöhnlicher Umstände gering ist.

(2) Unter diesen Voraussetzungen 
beraten und entscheiden die gesell­
schaftlichen Organe der Rechtspflege 
über alle Vergehen, insbesondere 
über

O Vergehen gegen das sozialistische 
und persönliche Eigentum;

O Körperverletzung;

O Verletzung des Arbeits- und Ge­
sundheitsschutzes.

(3) Eine Übergabe kann insbeson­
dere erfolgen, wenn Verpflichtungen 
der Arbeitskollektive, der Hausge­
meinschaften, der Brigaden oder an­
derer Kollektive eine erfolgreiche 
Erziehung des Rechtsverletzers ge­
währleisten und die Rechte und In­
teressen der Bürger und der Gesell­
schaft gewahrt werden.

(4) Die gesellschaftlichen Organe 
der Rechtspflege beraten und ent­
scheiden auch über Verfehlungen.

— Der Bürger wird verpflichtet, die 
Beleidigung öffentlich zurückzuneh­
men.
— Dem Bürger wird eine Rüge aus­
gesprochen.
— Dem Bürger wird eine Geldbuße 
von 5,— bis 50,— Mark oder bei 
Eigentumsvergehen oder -Verfehlun­
gen eine Geldbuße bis zum dreifachen 
Wert des verursachten Schadens, 
höchstens jedoch 150,— Mark auf­
erlegt.

Darüber hinaus haben die Kon­
fliktkommissionen folgende weitere 
Befugnisse:

Die gesellschaftlichen Organe der 
Rechtspflege können Verpflichtungen 
einer Brigade, einer Hausgemein­
schaft oder eines anderen Kollektivs 
oder eines Bürgers zur Erziehung 
des Rechtsverletzers bestätigen.

Die Verpflichtung des Bürgers zur 
Wiedergutmachung des -Schadens er­
folgt im Einvernehmen mit dem Ge­
schädigten.

Waagerecht: 1. Stadt in der Türkei,
- Rordl'riesische Insel, 7. treibende Kratt, 
'Gewichtseinheit. II). Zustand ttnd Farbe

yyr Haut 11. Lohrede. 12. unbeweglich. 
Ö* Vakuum. 18. weiblicher Vorname. 2(1. 
,, Uebtheit. 21. Fluß im Thüringer Wald. 
T ' ,teimbilcl am nördlichen Himmel. 25. 

dstreitkrät'te. 28. Stadt im Rheinland. 
Fr';.n. '"^"APtlanze. 30. Schwcliktern. 31. 
31 r . Dichtet' Italiens. 32. Wundmal,

- ietngeschliflencs StahUlneäl.
1. vieläugiger Riese der 

von', Sage, 2. Papagei, 3. Finken-
,- f - 4- Hauptfarm der landwirtschaft-
- ' A Kollektivwirtschaft in der UdSSR.

Tluieinanderfolge. 6. Sprungunterlage, 
dänischer Bildhauer. 13. Tischdecke. 

,, schwarzes Pferd. 16. eine organische 
17. Nagetier. 18. orientali-

Männername. 10. Körperteil. 22. 
ffPfangsraum, 23. Nebenfluß der Do- 

^4* Ankerplatz. 25. Schiffszuhehör,
- - GehärdenspiCl, 27. Sommerfrische in 
Oberbayern.

Auflösung des Rätsels aus 'Nr. 7 kN
Waagerecht: 1. Tarif, 4. Gelee, <- Alpen, 

t). Irbis, 10. Elias. 11. Atnati, 12. Besen, 
15. Stein, 18. Ren. 20. Dramaturgie. 21. 
Bat, 22. Brett, 25. Order. 28. Union, 
29. Sigel, 30. Kabel, 31. Pompe, 32. Serie, 
33. Bette.

Senkrecht: 1. Trieb. 2. Rebus, 3. Kasan, 
4. Gneis. 5. Leine, 6 Eosin, 8. Planeta­
rium, 13. Eider. 14. Egart. 16. Tiger. 17. 
Isere, 13. rar. 19. Nut. 22. Basis. .23. Eiger, 
24. Tulpe. 25. Onkel. 26. Debet, 27. Ralle.

Was die Erziehungsmaßnahmen 
betrifft, so ergibt sich aus § 29, Abs. 1 
folgendes:

Die gesellschaftlichen Organe der 
Rechtspflege können im Ergebnis 
ihrer Beratung folgende Erziehungs­
maßnahmen festlegen:
— Der Bürger wird verpflichtet, sich 
beim Geschädigten oder vor dem 
Kollektiv zu entschuldigen.
— Die Verpflichtung des Bürgers zur 
Wiedergutmachung des angerichte­
ten Schadens und andere Verpflich­
tungen werden bestätigt.

Die gesellschaftlichen Organe der 
Rechtspflege können Empfehlungen 
an die Leiter der Betriebe, der 
staatlichen Organe und Einrichtun­
gen, die Vorstände der Genossen­
schaften und die Leitungen der ge­
sellschaftlichen Organisationen ge­
ben. Diese sind verpflichtet, inner­
halb von zwei Wochen schriftlich 
dazu Stellung zu nehmen.

Wir sehen also, daß die Tätigkeit 
als Mitglied einer Konfliktkommis­
sion im Bereich der Strafrechts­
pflege, ein hohes gesellschaftliches 
Bewußtsein, eine große Verantwor­
tung und schlechthin ein untadeliges 
Verhalten verlangt. Auch unter die­
sem Aspekt müssen wir also die 
Wahlen zu den Konfliktkommissio­
nen sehen.

Friedrich. Justitiar
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SPEISEPLAN für die Woche vom 11. bis 15. März 1968

Essen I und II zu —,70 Mark im Vorverkauf 
Essen I

3.
3.
3.
3.

11. 
12.
13.
14.
15. 3.

3

7 4 3 ! ----- ! 4 6
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o o 47 o o LJ
44 43 44 o o 4^ 44 47
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49 o o 47

o o 37 o o
3/ EZZZ3 33

Grießbrei mit Zucker und Zimt, Apfeimus 
KartoHelsuppe mit Speck, Brot 
Paprikaldops, Kartoffeln, Krautsalat 
Weiße Bohnen-Etntopf mit Rindfleisch 

Gulaschsoße, Makkaroni

Essen H
Grießbrei mit Zimt und Zucker. Apfelmus 
Kartoffelsuppe mit Wursteinlage 
Kochklops, Kartoffeln
Brühnudeln mit Rinderbrust
Gulaschsoße, Makkaroni

Essen III und IV zu L,— Mark im Vorverkauf 
Essen III

Snhwainegulastäi, Makkaroni
KartoHielsnppe mit Bockwurst
Hackbraten, Rotkohl, Kartoffeln 
Brühnudeln .mit Rindfleist^i 
Schweinekamm pan. Möhrenbeilage, Kartoffeln

Essen IV
FleistActagout mit Gemüse, Makkaroni
KartofEclsuppe mit 1 Paar Wiener 
Fleischpudding. Kartoffeln, Möhrensalat.
Brühnudeln mit Rindfleisch 
Schweineroulade ged., Kartoffeln

Diverse Salate, Kompotte, Suppen und Obst 
Schalter erhältlich.

Nicht eingelöste Wochenmarken verlieren ihre Gültigkeit, außer 
heit oder Dienstreise, was jeweils vom Abteilungsleiter durch Unterschritt 
und Stempel bestätigt werden muß. Die aus diesem Grunde nicht eingelösten 
Marken können nur für die kommenden Wochen ausgetauscht werden.

sind am

bet Krank-
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frewzeif qesfa^fen
d/e efnen so, d/e anderen so, und du ?

RehausenFotos:

* $

Achilles einmal als Haupt­
mann von Köpenick: beschlag- 
nahmt mit seiner „Pickeihau­
bengarde" auf dem Fasching 
allerdings keine Stadtkasse.

So ist das Los der Reporter. Sagen < Sie selbst, was 
soll ich Ihnen nun bloß vom Fasching berichten???

„Stimmungsplan" erfüllteDen 
Elferrat nicht nur mit 100 Prozent.

Mit solch einer blonden 
Schönheit schwingt sich das 
Tanzbein noch einmal so gut.

V ct a v v , <c g 
3,*,*.*.' *

Ruth Meisegeier
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Achillesfersen" bewegte 
sich unser Fotoreporter Wolf­
gang Rehausen, als er diesen 
Schnappschuß „schoß '.

-

^ * *

^ * * . * * *

. -0 * *

* * * * ' ** * ** * * w* * ** * * *
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Es war einfach nichts zu machen. Der Saal des WF- 
Kulturhauses glich am Sonnabend, dem 10. Februar, 
einem aufgescheuchten Bienenschwarm. Lachend und 
singend quirlten die Jungen und Mädchen — und alle, 
die sich noch dafür hielten — aus den Großbetrieben 
Köpenicks durcheinander.

Beine, viele schöne Mädchenbeine, wurden großzügig 
gezeigt, nicht nur bei der spritzigen „Funkengarde". 
Und Kostüme sage ich Ihnen, so viel Phantasie gibt es 
gar nicht mit einem Mai. Ich möchte nicht wissen, wie­
viel Schätze die Großmütter und die Kostümausleihen 
da herausrücken mußten.

So närrisch wie alle herausgeputzt waren, so benah­
men sie sich auch. Oder würden Sie sich vielleicht frei­
willig in einen bewachten Käfig sperren lassen? Oder 
nur, weil so ein Elferrat es beschließt, sich von jedem 
x-beliebigen küssen lassen?

Beim besten Willen konnte ich keine „jungen Greise" 
entdecken, Mauerblümchen oder Trauerklöße aufstö­
bern; keine halben Produktionsberatungen oder Dis­
kussionen über MMM-Exponate belauschen.

von
des

Wirklich nicht schön 
den beiden Hütern 
Narrengesetzes, so indis­
kret zuzusehen, wenn 
sich zwei arme Verlieb­
te, durch Gitterstäbe ge­
trennt, küssen müssen.

Daß diese 
improvi­
sierte Rede 
gezündet 
hat, sehen 
Sie wohl bei 
der jungen 
Kollegin, 
rechts vorn 
im Bild, am 
allerbesten. 
Es wurde, 
wie das 
Bild be­
weist, ge­
lacht, viel 
gelacht, und 
immer wie­
der und
noch mehr !
gelacht. j
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